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Das Spukhaus

 

von Alfred Bekker
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Wir waren zu dritt und befanden uns auf der Flucht.
 
Es war kalt und dunkel. Der Geruch von feuchtem Moder stieg einem penetrant in die Nase und das Gefhl der Furcht kroch mir den Rcken hinauf und lie mich frsteln. Meine Hnde tasteten ber die kalten, etwas feuchten Wnde dieses Tunnels, der geradewegs in die Unendlichkeit zu fhren schien.
 
Ins Nichts.
 
Ich sprte, wie mir das Herz bis zum Hals schlug. Das unangenehme Gefhl, gefangen zu sein, mischte sich mit der Ahnung, an einer Grenze zu stehen.
 
Eine Grenze in ein mysterises Schattenreich...
 
Namenloses Grauen lag hinter uns, aber das was vor uns lag war sicher nicht beruhigender...
 
Schauder hatte mich erfasst.
 
Ich frage mich, was am Ende dieses Tunnels liegt, hrte ich Jim Field sagen, den blondhaarigen und etwas unkonventionellen Fotografen, mit dem zusammen ich meine Reportagen fr die London Express News machte.
 
Ich habe keine Ahnung, flsterte ich.
 
Jim hatte eine kleine Taschenlampe dabei, die unsere einzige Lichtquelle war.
 
Der Schein der Lampe fiel kurz auf das Gesicht der dritten Person, die mit Jim und mir hier unten in diesem dsteren, verliesartigen Tunnel war. Es war eine Frau mit bleichem Gesicht und rotgernderten Augen. Ich kannte sie nicht und im nchsten Moment war sie auch wieder nichts weiter als ein schattenhafter Umriss. Aus ihren Augen hatte die nackte Furcht geleuchtet.
 
Hey, was ist das?, hrte ich Jim. Das gibt's doch nicht...
 
Was ist los?
 
Pltzlich war es vllig dunkel. Das Licht war weg, und ich fhlte mich wie eine Blinde.
 
Jim!
 
Keine Antwort.
 
Nichts als Dunkelheit lag vor mir und ein kalter Hauch wehte zu mir herber. Ich fhlte kalten Schwei auf der Stirn und im nchsten Moment hrte ich den gellenden, furchtbaren Schrei einer Frauenstimme, der mir durch Mark und Bein ging.
 
Ich schloss die Augen, obwohl das in diesem Augenblick keinen Unterschied machte.
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Nein!
 
Ich fhlte den Griff krftiger Hnde um die Schultern, die mich festhielten und schttelten.
 
Dann drang erneut ein furchtbarer Schrei an meine Ohren und ich brauchte einige Sekunden, um zu registrieren, dass ich selbst es war, die da schrie.
 
Ich ffnete die Augen und versuchte mich dem Griff dieser unsichtbaren Hnde zu entwinden.
 
Vergeblich.
 
Dann sah ich, wie sich vor mir, aus dem Halbdunkel eine Gestalt herausschlte. Es war eine Frau in einem weien Nachthemd. Ich schluckte, rang nach Atem und wurde dann langsam etwas ruhiger.
 
Patricia, sagte die Gestalt. Patricia!
 
Der Klang dieser Stimme war mir vertraut und beruhigte mich tatschlich ein wenig.
 
Jemand schttelte mich.
 
Es war niemand anderes, als meine Grotante Elizabeth Vanhelsing, die mich wie ihre Tochter aufgezogen hatte und in deren Haus ich nach wie vor wohnte. Meine liebe Tante Elizabeth... Ich war zu Hause und in Sicherheit.
 
Du hast getrumt, mein Kind. Du hast nur getrumt, hrte ich sie sagen und langsam begriff ich, dass sie recht hatte.
 
Ich sa aufrecht in meinem Bett, whrend von drauen das Mondlicht hereinfiel und alles in ein fahles, gespenstisches Licht tauchte.
 
Die angsteinflenden Traumbilder standen mir noch immer lebhaft vor Augen. Ein leichtes Zittern durchfuhr meinen ganzen Krper.
 
Es ist vorbei, hrte ich Tante Elizabeth mit beschwrender Stimme sagen. Hrst du mich, Patti! Es ist vorbei!
 
Ich wei, flsterte ich.
 
Tante Elizabeth musterte mich. In ihren Augen spiegelte sich der Mond.
 
Es war einer jener Trume, nicht wahr, Patricia?
 
Es war keine wirkliche Frage, was da ber Tante Elizabeths Lippen kam, sondern bereits eine halbe Feststellung. Seit ich als Kind den Brand eines Hauses im Traum vorausgesehen hatte, war sie davon berzeugt, dass ich eine leichte seherische Begabung bese. Und tatschlich bin ich inzwischen geneigt, nicht mehr ganz auszuschlieen, dass sie recht hat.
 
Ich wei nicht, sagte ich.Vielleicht war es einfach nur ein Alptraum.
 
Dann htte er dich kaum derart mitgenommen.
 
Ich atmete tief durch und erhob mich. Zunchst ging ich dann zum Fenster, blickte kurz in den Garten von Tante Elizabeths Villa und wandte mich dann ein paar Schritte seitwrts, um den Lichtschalter zu bettigen.
 
Ich kniff die Augen zusammen, als das Licht anging mir grell in die Augen schien. Es schmerzte ein wenig, aber es gut so, denn nun hatte ich das Gefhl, endgltig der furchtbaren Schattenwelt meines Alptraums entronnen zu sein.
 
Habe ich sehr laut geschrien?, fragte ich.
 
Tante Elizabeth nickte.
 
Ja.
 
Tut mir leid, aber es war alles so... Ich zgerte und suchte nach dem richtigen Wort. ...so real!, vollendete ich schlielich. Ich hatte das Gefhl, dass es wirklich geschah!
 
Tante Elizabeth hatte sich jetzt ebenfalls erhoben. Sie sah mich mit ihrem freundlichen, milde lchelnden Gesicht an und fragte: Willst du mir erzhlen, was in deinem Traum geschehen ist?
 
Du denkst, dass es eine Bedeutung hat, nicht wahr?
 
Ja, Patti.
 
Es war wenig konkret. Wir waren in einem sehr dunklen, unendlich langen Tunnel...
 
Wer noch, auer dir?
 
Jim und eine Frau, die ich nicht kannte. Aber es ist seltsam.
 
Tante Elizabeths Augenbrauen gingen hoch und sie sah mich fragend an. Was war seltsam?, wollte sie wissen. Anscheinend wollte sie um jeden Preis verhindern, dass eine Einzelheit dieses Traums verloren ging und in Vergessenheit geriet, bevor ich sie ihr erzhlt hatte.
 
Ich atmete tief durch. Sie kam mir irgendwie bekannt vor und doch wusste ich nicht, wer sie war. Es war eine junge Frau, aber sie sah nicht sehr gut aus. Sie wirkte unendlich mde und krank und hatte rotgernderte Augen. Und sie schien groe Angst zu haben...
 
Was passierte?
 
Das Licht ging aus. Und dann hast du mich geweckt.
 
Hm, machte Tante Elizabeth. Ich lie mich derweil in einen Sessel fallen. Langsam wurde ich wieder ich selbst. Die Gegenstnde meines Zimmers, Tante Elizabeth... Alles war vertraut. Und ich dachte daran, dass ich am nchsten Morgen pnktlich in der Redaktion der London Express News sein musste, wo ich mir als junge Reporterin die ersten Meriten verdient hatte, so dass mein Chefredakteur mir inzwischen auch schon das eine oder andere zutraute.
 
Ich ghnte.
 
Irgendwie hatte ich das Gefhl, bislang noch berhaupt nicht geschlafen zu haben. Und wenn ich daran dachte, bereits in zwei Stunden wieder aufstehen zu mssen, lief es mir hei und kalt den Rcken hinunter. Noch furchtbarer war allerdings die Vorstellung, von Michael T. Swann, meinem etwas grantigen, aber ansonsten eher vterlich-frsorglichen Chefredakteur eine Standpauke zu bekommen, wenn ich zu spt kommen wrde...
 
Ich sollte mich jetzt wieder hinlegen, meinte ich schlielich.
 
Tante Elizabeth wirkte uerst nachdenklich. Ihr Gesicht war sehr ernst.
 
Patti..., begann sie und wenn sie das in diesem Tonfall sagte, dann wusste ich, dass sie mir etwas unangenehmes sagen wollte, aber nicht so recht wusste, wie sie das anfangen sollte.
 
Mach dir keine Gedanken, Tante Elizabeth. Es war nur ein Traum. Ganz bestimmt.
 
Tante Elizabeth wirkte in sich gekehrt. Ein dunkler Tunnel, das Licht geht aus... Und ein bleiches Frauengesicht mit rotgernderten Augen...
 
Sie sah mich an und in ihren Zgen stand echte Besorgnis.
 
Auf einmal steckte mir ein dicker Klo im Hals. Tante Elizabeth brauchte mir nicht zu sagen, was sie dachte, ich wusste es auch so. Die Symbolik des Traums lag auf der Hand. Es war gut mglich, dass es sich um eine Todesahnung handelte...
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Am nchsten Morgen fhlte ich mich unausgeschlafen und zerschlagen. Tante Elizabeth hatte mir einen starken schwarzen Kaffee gemacht, der mich halbwegs wieder auf die Beine brachte.
 
Manchmal verwnsche ich die Gabe, mit der du geboren bist, mein Kind, sagte sie dann pltzlich in die Stille hinein.
 
Tante Elizabeth! Keiner von uns wei, ob dieser Traum wirklich etwas zu bedeuten hat - oder ob es sich um einen ganz gewhnlichen Alptraum handelt, der jeden von Zeit zu Zeit mal heimsucht. Du glaubst, dass dieser Traum meinen Tod ankndigt, nicht wahr?
 
Tante Elizabeth atmete tief durch. Sie sah mich dabei nicht an und nickte dann.
 
Ja, flsterte sie. Aber ich wollte dir das nicht sagen, um, um dich nicht unntig zu belasten...
 
Tante Elizabeth war eine Expertin auf dem Gebiet des bersinnlichen und der Grenzphnomene.
 
Ihre Villa war angefllt mit rtselhaften Artefakten und archologischen Fundstcken aus aller Welt, von denen die meisten ihr seit vielen Jahren verschollener Mann Frederik zusammengetragen hatte, der ein berhmter Archologe gewesen war. Darber hinaus hatte meine Grotante ein schier gigantisches Privatarchiv auf diesem Gebiet in all den Jahren zusammengetragen, das seltene Ausgaben lngst vergessener Schriften ebenso enthielt wie Artikel aus der Presse.
 
Ich sah auf die Uhr an meinem Handgelenk. Ich war spt dran. Ich trank den Kaffee aus und erhob mich. Aber bevor ich mich zur Redaktion aufmachte, nahm ich noch Tante Elizabeths Hnde.
 
Mach dir keine Sorgen, sagte ich und versuchte dabei soviel berzeugungskraft wie mglich in meine Worte zu legen.
 
Das sagt sich so leicht, mein Kind..., entgegnete Tante Elizabeth sorgenvoll.
 
Ich versuchte ein Lcheln.
 
Unabhngig davon, was dieser Traum nun bedeuten mag, ich werde mein Leben so weiterleben wie bisher. Ich habe keine Lust dazustehen wie das berhmte Kaninchen vor der Schlange.
 
Ich wollte los, aber Tante Elizabeth hielt mich fest. Sie sah mir in die Augen und ich hatte in diesem Moment das Gefhl, vor dem Blick dieser Augen nichts verbergen zu knnen.
 
Sei ehrlich zu mir, flsterte Tante Elizabeth.
 
Das bin ich. Und das weit du!
 
Du hast diesen Traum heute nicht zum ersten Mal gehabt, nicht wahr?
 
Ich schluckte.
 
Nein, kam es halblaut und mit belegter Stimme ber meine Lippen. Dieser dstere Todestraum verfolgte mich schon eine ganze Weile wie ein finsterer Begleiter meiner Nchte.
 
Manchmal frchte ich mich schon davor, einzuschlafen...
 
Ich wei, nickte Tante Elizabeth verstndnisvoll.
 
Aber zwischenzeitlich glaubte ich schon, es sei vorbei... Offensichtlich habe ich mich getuscht.
 
Wenig spter sa ich in meinem roten, etwas altertmlichen, aber dafr stilvollen Mercedes, den Tante Elizabeth mir geschenkt hatte und qulte mich durch die Rush Hour Londons.
 
Ich war spt dran und deswegen besonders ungeduldig.
 
Als ich die langen Korridore des groen Verlagsgebudes durchschritt, in dem die London Express News ihre Redaktionsrume hatte, war ich entfernt an die Szenerie meines Traums erinnert...
 
Ich fhlte, wie sich mir eine Gnsehaut ber die Oberarme legte, obwohl hier gut geheizt wurde.
 
Im Groraum-Bro der Redaktion angelangt kam ich gar nicht erst bis zu meinem Schreibtisch, sondern wurde schon gut ein Dutzend Meter vorher abgefangen.
 
Patti!
 
Es war Jim, der Fotograf mit dem ich bei den meisten meiner Stories zusammengearbeitet hatte. Wir waren gleichaltrig, aber auf Grund seiner unbekmmerten, etwas flappsigen Art hatte ich nicht selten das Gefhl, mit einem jngeren Mann zusammen zu sein.
 
Er trug eine geflickte Jeans und ein recht abgewetztes Jackett, dessen Revers durch das Tragen von Kameras ziemlich verhunzt war.
 
Guten Morgen, Jim! Was gibt es?, begrte ich ihn und musste mir Mhe geben, ein Ghnen zu unterdrcken. Ich konnte nur hoffen, dass ich die Augenringe einigermaen weggeschminkt hatte.
 
Wir sollen zum Chef kommen.
 
Zu Swann? Aber zu spt bin ich nicht.
 
Er brodelt trotzdem vor Ungeduld, Patti. Also beeilen wir uns besser!
 
Das war ein Argument, das mir sofort einleuchtete.
 
Als wir das Bro Michael T. Swanns betraten, war dieser gerade am Telefonieren. Mit nervsen Handzeichen begrte er uns und wies uns an, uns zu setzen.
 
Einen Augenblick spter hatte er dann den Hrer auf die Gabel geknallt. In seinen Augen blitzte es, als er ein launiges Guten Morgen, zwischen den Lippen hindurchquetschte.
 
Haben Sie beide heute schon Nachrichten gehrt? Oder vielleicht die Bltter der Konkurrenz gelesen?, knurrte er dann.
 
Jim und ich wechselten einen kurzen Blick.
 
Wir brauchten kein Wort zu wechseln, denn inzwischen kannten wir uns gut genug, um zu wissen, was der andere in dieser Sekunde dachte.
 
Wenn Michael T. Swann die heutige Ausgaben der Konkurrenz erwhnte, dann konnte das nichts Gutes bedeuten. Es konnte eigentlich nur heien, dass man anderswo schneller an einer sensationellen Story drangewesen war als bei uns. Ich hatte mal erlebt, wie einer der lteren und erfahreneren Redakteure zu Swann gemeint hatte, dass man so etwas sportlich sehen msse. Mal seien die einen vorne, mal die anderen. Swann hatte daraufhin einen mittleren Wutanfall bekommen, der selbst fr seine Verhltnisse recht heftig gewesen war und fr den er sich spter sogar in aller ffentlichkeit entschuldigt hatte.
 
Ich schielte auf die Konkurrenz-Bltter, die bei ihm auf dem Schreibtisch herumlagen und versuchte, die Schlagzeilen auf dem Kopf zu lesen. VERSCHWAND TV-TEAM IM
 
DIMENSIONSTUNNEL?, konnte ich da unter anderem lesen. Swann sah meinen Blick, der am Bild eines brtigen, langhaarigen Mannes hngenblieb und drehte mir das Blatt herum.
 
Das ist James Craig - oder besser: das war er. Ist Ihnen der Name ein Begriff, Miss Vanhelsing?
 
Ich schttelte den Kopf.
 
Nein, musste ich zugeben.
 
James Craig war Parapsychologe und Anfhrer einer obskuren Hippie-Sekte, die sich KINDER VON PTAMBU nannte und sich in Small Junction, New Nexico in einem alten Haus niederlie.
 
Craig glaubte, dass man mit Drogen das Bewusstsein erweitern knne, aber fr die meisten, die das praktizierten, endete es wohl darin, dass sie den Verstand verloren und vllig auf den Hund kamen. Die Opfer - von Mitgliedern zu sprechen ist schon fast vermessen - waren schlielich nicht nur seelisch von ihrem Sektenchef abhngig, sondern auch krperlich, weil sie nur durch ihn an ihre Drogenration kommen konnten.
 
Es ist immer dasselbe, meinte Jim. Eigentlich sollte man denken, dass es genug abschreckende Beispiele gibt, als das noch irgendjemand auf so etwas hereinfallen wrde...
 
Swann zuckte die Achseln und fuhr dann fort: Auerdem war die Sekte dafr bekannt, obskure Psi-Experimente anzustellen. Craig befasste sich auch noch mit schwarzer Magie und lie fast kein Gebiet des Ungewhnlichen und Unerklrlichen aus. Er behauptete, seine Befehle direkt von Ptambu,einem Wesen aus einer anderen Dimension zu empfangen und dessen Werkzeug zu sein... Naja, Patti, dieses okkulte Zeug ist ja mehr Ihr Fachgebiet. Da knnen Sie meinetwegen nach Herzenslust recherchieren. Der springende Punkt ist ein anderer.
 
Welcher?, fragte Jim, eine Spur vorwitziger, als Michael Swann das leiden konnte. Er bekam dafr einen tadelnden Blick, aber nicht mehr.
 
Die Sache, um die es ging, schien schlielich zu eilen und Swann war Profi. Alles, was der Sache, an der er gerade arbeitete, im Weg stand oder sie verlangsamte, rumte er kurzerhand aus dem Weg. Mitunter auch seinen eigenen rger, wenn es nicht anders ging.
 
Vor zwanzig Jahren verschwand Craig mit einem Teil seiner Sektenjnger spurlos, erklrte Swann. Der Rest der KINDER VON PTAMBU verlie das ursprngliche Domizil der Sekte und grndete in der Nhe ein neues Zentrum. Das alte Gebude sei nun ein Ort, an dem die Verschwunden (nun als Auserwhlte bezeichnet) als Geistwesen lebten. Und seitdem soll es dort spuken. ber die Jahre hinweg hat es dort immer mal wieder rtselhafte Vorflle gegeben... Aber der Merkwrdigste ereignete sich gestern.
 
Swann machte ein bedeutungsvolles Gesicht und wandte den Blick kurz zwischen mir und Jim hin und her. Unsere erwartungsvolle Aufmerksamkeit schien er geradezu ein bisschen zu genieen.
 
Das verschwundene TV-Team, schloss ich.
 
Swann nickte.
 
So ist es. Das Kamerateam eines regionalen Senders hat im Umkreis der Sekte recherchiert und sich natrlich auch dieses mysterisen Spukhauses angenommen. Mike Hogan, der Chef des Teams, plante eine lngere Dokumentation, aber hielt es wohl fr einen gelungenen Gag, zwischendurch mit einer Live-Schaltung an den Sender zu gehen. Das ganze war in eine Unterhaltungssendung eingeflochten und solle eigentlich nur eine Art Gag sein... Ich will Ihnen mal die Bilder zeigen, die es heute im Frhstcksfernsehen darber zu sehen gab!
 
Swann deutete mit dem ausgestreckten Arm auf einen Videorecorder, den er in einer Ecke seines etwas chaotisch wirkenden Bros aufgestellt hatte. Er kramte etwas umstndlich die Fernbedienung unter einem Manuskriptstapel hervor, der dabei fast zu Boden rutschte und schaltete den Rekorder ein.
 
Mike Hogan meldete sich aus dem Keller des mysterisen Spukhauses. Es war nicht viel zu sehen, weil die Beleuchtung schlecht war.
 
Keine Ahnung, was hier ist, meinte der Reporter mit einem Grinsen. Aber wir lassen uns einfach mal berraschen! Viel sehen knnen wir hier nicht. Es ist eine Art Tunnel oder Gang... Ich htte nicht gedacht, dass dieses Haus einen derart weitlufigen Keller hat! Aber da sieht man mal wieder, wie sehr man sich tuschen kann...
 
Wenig spter fiel dann die Kamera aus. Weder Hogan, noch sein Kameramann, die sich weiterhin ber Mikrofone bei ihrem Sender meldeten, hatten dafr eine Erklrung.
 
Auch die Tonverbindung schien nach und nach schlechter zu werden. Rauschen mischte sich in die Stimme des Reporters, dessen Witze schon nicht mehr ganz so unbefangen klangen.
 
Man sollte den Hersteller dieser Kamera verklagen, meinte er. Und wenig spter: Dieser Gang scheint berhaupt kein Ende zu haben...
 
Meine Uhr geht nicht mehr, meinte der Kameramann, der nun keine Aufgabe mehr hatte, auer seine Kamera zu tragen, mit der offensichtlich etwas nicht stimmte.
 
Was hast du denn fr eine Uhr, Jack?
 
Eine billige Digitaluhr aus dem Kaufhaus - aber dass sie so schnell ihren Geist aufgibt htte ich nicht gedacht, Mike!
 
Scheint, als wre hier ein starker Sender oder ein Magnetfeld. Schau mal, unser Recorder spielt verrckt...
 
Aber Hochspannungsleitungen oder so etwas gibt's doch hier drauen gar nicht...
 
Dann brach zum ersten Mal der Kontakt ab. Ab und zu waren noch Bruchstcke einzelner Wrter zu hren, aber mehr nicht.
 
Fr wenige Sekunden wurde der Empfang dann noch einmal besser und in diesen Augenblicken hatte Hogan gerade noch Gelegenheit, zu sagen, dass er nicht wisse, wo sie sich befnden.
 
Furcht klang jetzt aus der Stimme des Fernsehreporters.
 
Dann brach der Kontakt endgltig ab.
 
Swann schaltete den Recorder aus. Diese Bilder sind von gestern Abend. Das Haus ist von der Polizei durchsucht worden, aber von dem Kamerateam hat sich keinerlei Spur gefunden.
 
Wenn ich recht verstehe, sollen wir so schnell wie mglich ber den groen Teich jetten und der Sache auf den Grund gehen, meinte Jim.
 
Swann nickte.
 
Ja, kann man so sagen. Aber es geht in diesem Fall weniger um Schnelligkeit. Was die News angeht, da sind wir diesmal nicht schnell genug gewesen, aber ich mchte, dass man die Hintergrnde der Angelegenheit in der News lesen wird. Swann wandte sich an Patricia. Ich denke, Sie verstehen, was ich meine. Dieses Gebiet liegt Ihnen ja...
 
Aber mein Blick war von etwas ganz anderem wie gefangen.
 
Fast wie in Trance nahm ich die Zeitung von Swanns Schreibtisch herunter und sah mir das Bild von James Craig noch einmal an.
 
Die Augen lagen tief und entfalteten selbst auf dieser unscharfen Schwarzwei-Fotografie immer noch etwas, das man nur als eine Art inneres Leuchten bezeichnen konnte. Guru, Magier, Parapsychologe und Befehlsempfnger eines Wesens, das in einer fremden Dimension beheimatet war. Vielleicht war James Craig ein Verrckter gewesen, aber seine Persnlichkeit musste auch eine schillernde Seite gehabt haben, sonst htte er unter seinen Anhngern nicht dieses Ma an Faszination erzeugen knnen.
 
Aber der Grund, weshalb ich mir dieses Bild noch einmal ansah - ansehen musste! - war ein anderer.
 
Im Hintergrund waren einige der Anhnger des selbsternannten Magiers zu sehen. Die Gesichter hatten eine knstlich wirkende Seeligkeit an sich und schienen seltsam entrckt. Sie waren wei gekleidet und langhaarig. Entfernt erinnerten sie an Engel.
 
Eines der Gesichter erkannte ich und die Erkenntnis traf mich wie ein Schlag vor den Kopf.
 
Ich schluckte und hatte das Gefhl, als ob sich eine kalte, glitschige Hand auf meinen Rcken legte.
 
Nein, flsterte ich, whrend namenlose Todesangst meine Seele in ihren eisigen Griff zu nehmen begann.
 
Was ist los mit Ihnen, Patricia?, drang Swanns Stimme durch diesen Nebel aus Furcht und Entsetzen in mein Bewusstsein und riss mich fr den Moment aus dieser dsteren Stimmung wieder heraus.
 
Es ist nichts, sagte ich.
 
Aber das war eine Lge.
 
Die Frau, deren Gesicht ich unter den Anhngern des Magiers gesehen hatte, war niemand anderes, als jene Frau, der ich in meinem Alptraum begegnet war...
 
Sie schien mir zwar auf dem Bild viel jnger zu sein, aber ich war mir absolut sicher.
 
Es war das erste Mal, dass dieser Traum, der vielleicht eine Todesahnung war, eine Entsprechung in der Wirklichkeit fand.
 
Und das machte mir Angst...
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Jim buchte fr uns einen Flug fr den nchsten Morgen.
 
Vorher war auf die Schnelle nichts zu bekommen. Auerdem ging es uns ja nicht um schnell verderbliche-Nachrichten-Ware, sondern darum, mglichst viel von den Hintergrnden zu erhellen.
 
Und dazu war eine eingehende Recherche unerlsslich. So verbrachte ich den Groteil des Tages unten, in den sogenannten Katakomben - dem Archiv der London Express News und versuchte alles zu sammeln, was es ber James Craig und seine merkwrdige Sekte gab.
 
Ich fand sogar ein Interview mit ihm, das er einer amerikanischen Tageszeitung gegeben hatte.
 
Craig erluterte darin seine seltsamen Vorstellungen. Immer wieder kam er auf den Punkt zu sprechen, der ihm der wichtigste zu sein schien.
 
Er behauptete, nicht im eigenen Auftrag zu handeln, sondern seine Befehle auf telepathischem Weg direkt von jenem Wesen aus einer anderen Dimension zu empfangen, das er mit dem kaum aussprechbaren Namen Ptambu bezeichnete.
 
Auf kritische Fragen des Interviewers ging Craig kaum ein oder versuchte sie mit einigen seiner wohlformulierten Glaubensstze hinwegzuwischen. So etwa, wenn er zu Vorwrfen befragt wurde, die von Gehirnwsche und anderen fragwrdigen Praktiken sprachen.
 
Ich fand dann auch einige Zeitungsartikel, die sich mit einer Mordserie befassten, die sich in der Gegend um Small Junction ereignete, kurz nachdem die Sekte sich dort niedergelassen hatte. Den Opfern waren seltsame, fremdartige Schriftzeichen auf die Stirn gemalt worden - Symbole, die auch bei den KINDERN VON PTAMBU als magische Zeichen in Gebrauch waren.
 
Natrlich kam der Verdacht auf, dass irgendein Zusammenhang mit Craigs Sekte bestand und schlielich verhaftete man einen offenbar Geisteskranken als Tter.
 
Der Mann hie Mark Donovan und war ein ehemaliges Mitglied der Sekte, was einem nur zu denken geben konnte.
 
Gleichgltig, ob es nun die Gehirnwsche der Sekte oder ein Drogenexperiment gewesen war, das Donovan den Verstand gekostet hatte: Der Fall belegte eindrucksvoll, wie gefhrlich sowohl das eine als auch das andere sein konnte.
 
Donovan selbst jedenfalls behauptete, ebenso wie Craig seine Befehle direkt von Ptambu zu bekommen.
 
Ptambu...
 
Ein dumpfer, dsterer Klang, der irgendeine Saite in mir zum Klingen brachte, von der ich bisher noch nichts geahnt hatte..
 
Hatte ich den Namen mglicherweise doch schon einmal gehrt? Mglich war es. Vielleicht war Craig mal in den Nachrichten erwhnt worden oder in einer Illustrierten. Von den Tickermeldungen in der Redaktion mal ganz abgesehen! Wer konnte bei der tglichen Nachrichtenflut, die auf einen einstrmt schon so etwas ausschlieen?
 
Als ich nach Hause zu Tante Elizabeth kam, fhlte ich mich mde und abgeschlagen.
 
Die Sache mit der Frau, die ich auf dem Bild mit Craig wiederzuerkennen geglaubt hatte, sa mir noch in den Knochen und sorgte dafr, dass ich weiche Knie hatte. Die Zeitung hatte ich mir mitgenommen und trug sie zusammengefaltet in meiner Handtasche.
 
Bislang hatte ich nicht gewagt, mir das Bild noch einmal anzuschauen. Der Schock sa einfach noch zu tief.
 
Ich fliege morgen mit der ersten Maschine in die Vereinigten Staaten, sagte ich meiner Grotante und sie war nicht sonderlich begeistert.
 
Muss das sein?
 
Es ist mein Beruf, Tante Elizabeth!
 
Ja, sicher...
 
Und du weit, wie froh ich bin diesen Job berhaupt bekommen zu haben und wie schwer es war, diesen Swann von dem zu berzeugen, was ich kann!
 
Ich erluterte ihr kurz, worum es ging und fragte sie dann: Sagt dir, als Okkultismus-Experte vielleicht der Name Ptambu etwas?
 
Tante Elizabeth schttelte den Kopf. Aber von James Craig habe ich schon gehrt. Und auch von diesem Haus in Small Junction, in dem seine Sekte ehedem residierte und in dem es nun seit zwanzig Jahren spuken soll. Aber irgendwie kommt mir der Name doch bekannt vor... Ich werde mal nachsehen. Vielleicht ist unter den Unterlagen von Frederik etwas... Ich werde uns eine Tasse Kaffee machen. Und dann fangen wir an zu suchen, einverstanden?
 
Ich nickte.
 
Einverstanden.
 
Tante Elizabeth bedachte mich mit einem sehr ernsten Blick und meinte dann: Pass auf dich auf, Patti!
 
Du meinst...
 
Wegen dem Traum, ja!
 
Natrlich passe ich auf, Tante Elizabeth. Das tue ich doch immer!
 
Das Lcheln, das ich in diesem Moment auf mein Gesicht zu zaubern versuchte, wirkte sicherlich etwas matt und wenig berzeugend.
 
Unwillkrlich ging meine Rechte zur Handtasche hin, in der ich den Zeitungsartikel mit dem Bild von Craig hatte und dem jener fremden Frau, die mir im Traum begegnet war.
 
Ich hatte mir fest vorgenommen, Tante Elizabeth nichts davon zu sagen.
 
Schlielich reichte es vollkommen, wenn ich schon halb vor Angst starb.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Ein mysteriöses Haus gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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